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'Misillill' AZtätter

für Gegenwart, O e f f e n t l i ch k e i t und Gefühl.
Alilinncmcnts-prcis für den ganzen Jahrgang von 5ê Nummern Fr. S.

Aristides Winkelried Washington Mauderli
empfiehlt fich für die bevorstehenden eidg. Wahlen.

In eitlem Aligenblick, wo so mancher Mann
„dem Vaterland den Rücken wendet" nnd sich seine

Wiederwahl in den National-, resp. Ständerath
verbittet, finde ich es am Platze, die schweizerischen

Wähler daran zu erinnern, daß ich gerne erbötig
bin die Last einer eidgenössischen Stellung, z. B.
vorderhand jene, welche mit der Würde eines Natio-

nalraths Mitgliedes verbunden ist, aui mich zu

nehmen.

Ohne meiner Bescheidenheit zu nahe zu treten,
erlaube ich mir einige Eigenschaften aufzuzählen,
welche, obwohl in den Wahlvorschlägen gewöhnlich

mit Stillschweigen Übergängen, mir für ein Mitglied

der Bundesversammlung nicht unwesentlich

erscheinen.

1,) Wiewohl ich bis jetzt noch keine Zeit gcfuw
den, Montesquieu oder Machiavel! oder Blumcr's
schweizerisches Staatsrecht zu lesen, so verstehe ich

mich doch beinahe ebenso gut auf das Jassen als
auf das Binoggeln und würde mich deßhalb

ganz besonders als ein vermittelndes und versöhnendes

Ulemcnt zwischen den anseinandergehenden

Interessen der Ost- und Westschweiz qnalifiziren.
2) Zwar habe ich mich bis jetzt noch wenig

mit national-ökonomischen, militärischen, juridischen
oder Finanzfragen beschäftigt, welche zuweilen im

Schooßc der eidg. Räthe diskutirt"werdcn; dagegen

kann ich ohne Uebcrhebung von mir behaupten, daß
ich in Folge längerer Angewöhnung im Stande
bin bis über Mitternacht hinter der Flasche zu
sitzen und dennoch des andern Morgens um 9 Uhr
ohne merkbaren Katzenjammer in der Sitzung zu
erscheinen.

3) Ich glaube ferners von mir versichern zu
dürfen, daß ich kein großer Redner bin und also
der Eidgenossenschaft durch unnöthige Verlängerung
der Diskussionen niemals große Kosten verursachen
werde. Dagegen schmeichle ich mir so gut als Einer
im Stande zu sein, im Vorsaale.bei einer Cigarre
einen Schwankenden hinten herumnehmcn oder unter
meinesgleichen für eine Wahl oder Abstimmung
Rekruten werben zu können.

4) Ich verpflichte mich zur untadelhaftesten G e-

sinnun gstüchtigkcit, d. h. mit jener Partei,
welche mich auf ihre Wahlliste setzt, durch Dick
und Dünn zu gehen. Indessen behalte ich mir
dennoch als unabhängiger Mann und Rcpulikaner
vor in gewissen Fragen nach meiner eigenen

Ueberzeugung zu stimmen, wo es z. B. gilt, einem guten
Freund, der sich gerade in Verlegenheit befindet, zu
einem Gcsandtschaftsposten bei den Antipoden zu
verhelfen.

ü) Wenn ich auch uicht versprechen zu können

glaube, die Stöße von Aktenstücken, welche man
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den National- und Ständcräthcn zu studircn zu-
muthct, anders als zu wirthschaftlichcn uud Rcin-
lichkcitszweckeu zu verwenden, so werde ich mich doch

uie der Schwäche schuldig machen zn gestehen, daß

ich ein vorkommendes Geschäft nicht gründlich
verstehe; — und wenn ich mich anch während den

Diskussionen öfter im Casino oder goldenen Hahn
finden lassen sollte, als im Sitzungssaal, so werde
ich mich doch bestreben, wenn rechtzeitig avertirt,
bei den Abstimmungen stets gegenwärtig zu sein.

Die vorstehende Aufzählung wird hoffentlich
genügen, die Wähler vom nächsten Sonntag zu
überzeugen, daß Niemand geeigneter sein kann, das

Wohl des Vaterlandes zu fördern, als der crgcbenst

Unterzeichnete, Zum Schluß erlaubn er sich aber

auch noch einen Umstand, wenn auch mehr von

privater Natur, hervorzuheben. Meine theuere

Martha, der Cngel, welcher mir meine Häuslichkeit
versüßt, besitzt nämlich gewisse Charaktereigenschaften,

welche es mir besonders wünschenswerth erscheinen

lassen, jährlich zwei- oder dreimal eine kleine Vakanz
in der Bnndcsstadt zn machen, um nach vier- oder

sünfwöchentlichcr Abwesenheit mit verdoppelter
ehelicher Zuneigung zu den Penatcn und meiner

schönern Hälfte zurückzukehren,

Cidgcnössische Wähler! Cner morgige Wahlspruch

sei: Vaterlandsliebe, Unabhängigkeit,
Charakter, Geschäftstüchtigkeit uud

Aristide« Wückelried

Washington Mauderli.

Ein preußischer Lieutenant einigen Rekruten den üblichen Unterricht ertheilend.

Lieutenant: Sajen Sie mal, Lehmann, wo
wir denn jcstcrn cjcntlich stehen geblieben?

Lehmann: Bei das Gcwchrputzen,
Lieut. : Richtig, womit putzt mau das Iewchr?
Lehmann: Mit Bimmstcin.
Lieut.: Richtig, wat is Bimmstcin?
Lehmann: Bimmstein? Bimmstcin ist

Lient.: Nu, Püscke, sajc Du mal, wat is
Bimmstein?

Püscke: Wenn man keinen Bimmstein hat, so

nimmt man Blaustein.
Lieut.: Nichtig! Lehmann, ik jebc Dir nachher

eine Stunde Zeit, Dir das cinzupräjcn. — Jetzt
saje mir aber mal, womit ladest Du dein Iewchr?

Lehmann: Mit Pulver!
Lieut.: Nichtig, was is Pulver?
Lehmann: Pulver? Pulver? Pulver ist....
Lieut.: NR Du, weißt das schon wieder nicht!

Püsekc, saje Du Lehmann mal, was Pulver is.

Püscke: Pulver ist eine Erfindung, die nicht
von Lehmann stammt.

Lieut.: Nichtig, Püseke, Lehmann, darüber
kannst Du später wieder eine Stunde allcnc
nachdenken.

Lieut.: Nu, Kuobbc, saje mal, was thut ein

ordentlicher Soldat, wenn er im Wirthshausc Streit
bekommt?

Knobbc: Dann zieht er die Plempe und macht

blutige Köppc.

Lieut.: Das läßt ein ordentlicher Soldat wohl
bleiben; im Iejcnthcil, der trinkt ruhig sein Bier
aus und jeht nach Hause! Kuobbe, Du kannst

auch darüber nachher nachdenken, und jetzt soll mir
Lehmann wiederholen, was ein ordentlicher Soldat
thut, wenn er im Wirthshause mit einem seiner

Collejen Streit bekommt?

Lehmann: Dann trinke ich sein Bier aus

und gehe nach Hause.

Lieut.: Saje Du mir mal, Naake, was thust

Du, wenn Du an der Hauptwachc auf Posten

stehst, und es jeht ein Stabsoffizier vorüber?

Naake: Dann rufe ich: „Wacheheraus" und

Präsentire das Gewehr.

Lieut.: Richtig! Nu, sage Du mir mal,

Lehmann, was thust Du, wenn Du au der Hauptwache

auf Posten steh'st, und es kommt eine Truppe
Besoffener vorüber?

Lehmann: Dann rufe ich die Wache heraus
und präscntire das Gewehr.

Lieut.: Richtig, warum aber?

Lehmann: Es könnte ein Stabsoffizier
darunter sein.

Lieut.: Na, Ihr wißt Alle nichts, außer
Püscke, und könnt Ihr Alle noch ein Paar Stunden
darüber nachdenken; jetzt aber noch Ecus, Püscke.

Wie benimmt sich ein ordentlicher Soldat, wenn
sein Lieutenant im Wirthshause ihm ein Glas Wein
anbietet?

Püscke: Das kommt gar nicht vor von wegen
des knappen Gehalts!

Lieut. : Püseke, Du kannst auch mit den

Andern ein paar Stunden hier bleiben und darüber

nachdenken.
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Hlvin bist-ib possible qu'il ait à Usnsvs, os boulsvarà à'intslliKSnos, uns
reunion à o?'Ät'n5 pareils?

'X'-^.n.x! V-^nx! Lapristi c'est à vNinois, es n'est pas suisse!

Zu den den

Oh deutsches Volk, oh deutscher Stamm,
Wie groß stud deine Ahnen!
Doch weißt du auch woher es kam? —
„Mau braucht' sie nicht zu mahnen,
Daß Männer Ehr' und Männer Treu'
Bei ihnen stets vorhanden sei!"
Nun Enkel! Was habt ihr errungen?
Ihr lebt von den Erinnerungen!

Kaum ist vorbei der Fürstentag
An Frankfurt an dem Maine,
So spurt man schon den Wellenschlag
Im National-Vereine.
Und Bokum-Dollfs verliert, oh Jammer!
Den Hut sogar noch in der Kammer!
Doch Deutschland lebt in Hoffnungen
Stets nur von den Erinnerungen! I

Wenn Dänemark sich struppig macht,
Sich aufrollt wie ein Igel,
So zittert Preußen's ganze Macht,
Und fällt schon aus dem Bügel!

Erinnerungen.

Ja Herr von Roon, mit Blut und Eisen,
Der ruft: Was soll denn das nun heißen?
Wohin soll es nun kommen?

Ihr lebt ja von Erinnerungen!

Was Blücher ansgcfocbten hat
Am Kopf von seinen Schaarcn,
Daran scbant Wilhelm sich nun satt
Und krazt sich in den Haaren.
Er hat zwar niemals fechten sehn,
Doch Dcntscbland kann nun fechten geh'n;
Und rufen nothgedrungen
„Wo bleiben die Erinnerungen?"

Ihr feiert Krönung, — Völkerschlacht,
Und glaubt, Ihr armen Schlucker,
Mit diesem sei es abgemacht,
Doch hole Euch der Eugger!
Der Michel wird nicht nur geschoren,
Man zieltt ihm s'Fell gar über d'Ohrcn.
Indeß wird immer noch gesungen:
Wir leben von Erinnerungen!
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Feuilleton.
M n n stcrer : Gelt, wir Münstercr wärde no

e rechte Nationalrod übcrcho, oder gfallt er dir
vbbe nit?

S u r s o er: Der hand us Schwan und Größe

gluegt, er zieht cmel drei Zentner und mißt sechs

Schuh.

Munster er: Das ist ä Näbcsach, er ist

emel e Gschidc und cha guet rede.

S u r scer: Das mag si, ich weiß es nit, aber

us em Sädclhof als Mcistcrknächt chan er doch

s'Nccht nit so gut studiert ha wie si Vorgänger,
de Kasimir, uf der Universität.

Marie: Wo bist du gsi, Sophie, de letzt

Winter?

Sophie: Im Welschland.

Marie: Was hesch det tho?

Sophie: Manicre glehrt, du Chalb!

Lächerliches aus Lachland.

Lieutenant v. R., der als Ordonnanzoffizier
dem Oberarzt Sch. einen Befehl zu überbringen
hat und dessen Gaul sich etwas unwirsch zeigt,
entledigt sich seines Auftrages folgendermaßen:

„Herr Oberarzt du verflnechti Bestie..
Sie söllcd zum Herr Dings abbächo!"

Oberst (barsch zu einem Soldaten): Wo
Hand Ihr das Tncch här?

Soldat (etwas schüchtern > : Vom Tuehhändler
Tanner z'Lachä. Hand Ihr öppen an en Tuchladc?

Multer-Annoneen.
Der St. Gallcr Kalender auf das Schaltjahr

48K4. Mit reichhaltigem Tort und feinen Bildern.
Derselbe wird vorzüglich gern gekauft vom Bancrn-

nnd Weibervolk, da er eine TräÄ'tigkeitstabclle der

nutzbarsten? Hansthierc und Nauru zu haushälterischen

Notizen hat.
> (Neues Tagblatt d. v. S. Nr. 2J2.)

Im» bibliotbogues <Zu àranr/re sont ouverte»
cle nouveau diaguo 5e?mee/s.

lVeuîNo cl'avis ào bkenebâtvl.)

(A konk /UA/ /ionneu?'.lh „Vortraits
pbotoxraplnguos cle» oälöbritös ooutomporainos:
Viotor IIuAo, Caribalcli, Uumartine, dlielielet,
floors 8ancl, Viotor Umanuel. Un vonto olro/. los

prinoipaux libraire». /Vs.r k /lvrno. — Uasteur»
et otucliant» en tliôologlo cle I'oPIiss dleueliâte-
loise. I'rix / /ivcno à'l?

(leoulllo â'kvis âo blonoliâtol.)

Zu vermiethcn wird gewünscht: Auf nächsten

Martini eine ordentliche Wohnung für 2 Personen
o h ne Kinde r und ohne W c r k g c schirr,
in oder außer dem Dorf w.

(Anzeiger vom Zürichsee.)

Bei Schmid Hanser im Berg bei Arbon ist ein

einspänniger Wagen und eine untergehende
Güllentrnckc sehr billig zu haben.

(St. Gallcr Tagl'latt.)

Die Hypothekenbank nimmt fortwährend gegen

Obligationen Gelder an, wcl ch e mit Co u-

po n s versehen sind n. s. tv.

(Basier Nachrichten Nr. 217.)

Herr I. S ch äp pi in Horgen ersucht uns unsern Lesern bemerklich zu machen, daß der in unserer
Nummer 41. unter der Aufschrift „Mnstcrwnnsch eines bescheidenen Seknitdancrs" hervorgehobene lapsus
valami in der schwciz. Lehrerzeitilug vom 19. September bereits verbessert wurde, welchem Wunsch wir
zur Ehrenrettung des Versassers hicmit mit Vergnügen entsprechen.

Briefkasten. Bcppo. Benutzt. Das Gespräch mahnt sreilich etwas an den liebe» Meidingcr. — lu. G.
Entsprochen, wie Sie sehen. — lZ. à. N. Norm! — I. I. H. in Z. Benutzt. — Nanrachicr. Thut uns leid, dir
nicht entsprechen zn können, da deine Anschauung nnrichng ist. St. erhielt nicht den Tritt, sondern gad ihn. Nebrigens
schätzen wir wie du die Verdienste des Mannes und wir bedauern deßbalb um so mehr, daß er sich in diesem Fall
schwach gezeigt. — E. A. in B. Mit Dank erhalten. — F. in B. Wollen die Idee unsrem Zeichner vorlegen.
Trumpsbauer. Die bildliche Darstellung würde einige Schwierigkeiten bieten.

Verlag von Jcnt Lî Gapinann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn-
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